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IV. Jahrg. 


* 
Herr Richter und die Eiſenbahnverſtaatlichungen. 
5 Bei der erſten Berathung des Reichs haushaltsetats im Reichs⸗ 


hie fand zwiſchen dem konſervativen Abgeordneten Herrn 
Mage ahn und dem Führer der Freiſinnigen, Herrn Eugen 
Aichter 


er, eine intereſſante Auseinanderſetzung darüber ſtatt, wie ſich 
N ya die Verhältniſſe geftaltet haben würden, wenn die freifinnige 
de 5 ktei in den letzten Jahren am Ruder geweſen wäre. Wir 
ie tifen zunächſt nur einen Punkt aus derfelben heraus und ber 
do en uns vor, auf die übrigen noch zurückzukommen. Herr 
12 Maltzahn ſagte: „Wir hätten im größten Einzelſtaate, in 
Akeußen, nicht die Eiſenbahnverſtaatlichung; wir würden dagegen 

b ‚at deſſen vorausſichtlich das Schauſpiel erlebt haben, daß die 
neren Bahnen von der Bildfläche verſchwunden wären. Es 
Helen große Fuſionen eingetreten ſein, es würden mächtige 

ö watgeſellſcaften entſtanden fein, die dieſes wichtige Gebiet des 
Uhlicken Verkehrs monopoliſirt haben würden.“ Wir fügen 
80 noch hinzu, daß auch in anderen Einzelſtaaten, fo in 
wadſen, die Bahnen nicht verſtaatlicht worden wären, und daß 
2 als eine Geſellſchaft gezwungen geweſen wäre, den Betrieb 
Mü haupt einzuſtellen, ſchwerlich zum Nutzen des Landes. Was 

| nun Herr Richter darauf zu erwidern? Die Eifenbahnen 
rden dann mehr ihr Kapital amortiſiren, als es gegenwärtig 
0 Sat thut. Ob das wohl Herr Richter ſelber glaubt? Ein 
urzes Gedächtniß ſollte er doch unſerer Zeit nicht zutrauen, 

0 fie vergeſſen haben ſollte, wie vor der Verſtaatlichung neben 

0 ſituirten Geſellſchaften auch eine Reihe folder beſtand, die halb 

| rl erott waren und für welche die Verſtaatlichung geradezu als 
| fung kam. Wäre es nun aber vom wirthſchaftlichen Geſichts⸗ 
u lte aus wirklich wünſchenswerth, daß der Staat in größerem 
ange amortiſire, als es geſchieht? Haben wir einen Ueberfluß 

cheren heimiſchen Anlagewerthen? Wird es nicht mit Be⸗ 


— — — — 


wn empfunden, daß ein Theil deutſchen Kapitals in zweifel⸗ 


u N exotiſchen Werthen Anlage findet? Herr Richter wandte 
. ferner ein: In der Konkurrenz mit einander, die auch nicht 


Wi Aelölofjen wäre, wenn die Zahl der Gefellfhaften ſich ver⸗ 


Faden ungen ſein, ebenſo wie früher bei der Konkurrenz von 
At und Staatsbahnen das Syſtem der fortgeſetzten Tarifer⸗ 
i gung weiter auszubilden, während wir jetzt in dem geſammten 
dhandahnweſen in eine gewiſſe Stagnation der Entwickelung hin⸗ 
G, raten find, 
in Misaften zu, aber er fürchtet von einer Monopoliſirung uns 
k Verkehrsweſen durch einige wenige Geſellſchaften keine Schä⸗ 
lame der wirthſchaftlichen Intereſſen. 


\ Das Beiſpiel Amerika's 
dale ihn, wenn er ſich die dortigen Eiſenbahnverhältniſſe anſehen 
0 f k, wohl eines Beſſeren belehren. Die großen Eiſenbahnge⸗ 
dacdaften ſuchen ſich dort durch billige Tarife anfangs todt zu 
en, Gelingt dies, dann holt die als Sieger aus dem Kampfe 
orgegangene Geſellſchaft durch willkürliche Tariferhöhungen 
ſbichlichen Wucherzinſen ein, was fie in dem Kampfe zugeſetzt, 
+ der Kampf unentſchieden, dann einigen ſich ſchließlich die 
Aſchaften über Tarifſätze, die häufig unerhört find, „Syſtem 
ortgeſetzten Tarifermäßigung“ iſt übrigens eine wunderbare 
gr % Halt Herr Richter ein ſolches Syſtem überhaupt für 

4755 Will er uns glauben machen, daß die Privatgeſellſchaften 
1 dazu gelangt fein würden, Perſonen und Güter umfonft 
Kun ordern und dabei noch reichlich zu amortiſiren? Es iſt ganz 
nt 


ie uli, daß für Privatgeſellſchaftea das wirthſchaftliche 


t 
t 
le 
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des Landes hinter dem eigenen Intereſſe, hinter dem der 


) — 


Die Heldin des Mohawfthales. 


Nach dem Amerikaniſchen. 


1 (Foriſetzung). 
Draynater®, ſagte um dieſe Zeit eines Morgens Lina beim 
Üd, „der Mehlſack iſt beinahe leer.“ 
W un,“ antwortete er, den Löffel mit Haferbrei bedächtig 


hne uch nein,“ erwiderte Lina. „Es ſind doch jetzt keine In⸗ 
\ wen der Nähe, was meinſt Du?* = 

Im unſere Kundſchafter wollen keine bemerkt haben. Indeß 
U N den rothen Teufeln nicht trauen und Niemand weiß, 

Men, nicht auf der Lauer liegen. Ich laſſe Dich nicht gerne 
lem aber dennoch kann ich heute ebenſogut zur Mühle, als an 
Io In deren Tage. Es iſt wolkig, und ſollte es Regen geben, 

Us mö ich doch nicht ernten und gehe lieber gleich, um ſo bald 

geh zurück zu fein,“ 

une ſagt, gethan. Eine Viertelſtunde ſpäter trabte das alte 

der dterd mit Martin Meyer und feinen zwei Säcken, die 
Uhle bin Reiter beiderſeits herabhingen; in der Richtung zur 

h Aa und nachdem Lina den Vater hinter dem Hügel ver- 

2 geſehen, kehrte ſie zurück zur Hausarbeit. 

ang 


(Nachdruck verboten) 


en und zur Mühle reiten. 


Du wirſt Dich doch nicht fürchten 
zu ſein mit den Kindern.“ { 


den Oed, daß es regnet“, ſagte ſie eine halbe Stunde ſpäter 
Werk uderchen. „Ich ſollte heute Seife bereiten. Alſo gleich 
bein Die Lauge und das Fett liegen fertig und wenn der 
Acht ehrt, brodelt der Keſſel über dem Heerde, Leo, Du 
dem ‚anf Minden, und Du, Franz, ſchöpfe mir die Lauge 
chen audaß.“ Und mit der geſchäftigen Miene einer kinder⸗ 
& wal an ging Lina ans Tagewerk. nt... 
* eine angenehme Arbeit für die Büblein und ſogar 
. mit Vergnügen dem Gebrodel und dem Schaum⸗ 
len geheimnißvollen Keſſel zu. 
außen regnete es ohne Aufhören bis ziemlich in den 


N * ert hätte, in dem eigenen Intereſſe der Geſellſchaften würden 


Munde führend, „ſo muß ich heute noch zwei Säcke Weizen 


Aktionäre, zurückſtehen muß. Daraus kann man den Geſellſchaften ebenſo zahlreich beſucht ſein wird wie eine gewöhnliche Plenarver⸗ 
auch keinen Vorwurf machen. Die, welche ſich daran betheiligen, ſammlung, bei der ja meiſt die Beſchlußfähigkeit des Hauſes in 


| 
| 


| 
| 


wollen verdienen. Daß unſer Eiſenbahnweſen in eine Stagnation 
der Entwickelung in Bezug auf die Ausgeſtaltung der Tarife ge⸗ 
treten ſei, iſt vollſtändig unzutreffend. Im Landeseiſenbahnrath 
und in den Bezirkseiſenbahnräthen kommen die wirthſchaftlichen 
Intereſſen zu Gehör und werden berückſichtigt, ſoweit dies angängig 
erſcheint und zwar in einem weit umfaſſenderen Maße als zuvor. 
Herr Richter ſagt: Nicht irgend ein weſentlicher Fortſchritt auf 
dem Gebiete des Eiſenbahnweſens ſei ſeit der Verſtaatlichung 
mehr zu verzeichnen. Inſofern dieſe Bemerkung das Tarifweſen 
treffen ſoll, iſt ſie, wie geſagt, falſch. Soll ſie aber eine Be⸗ 
ſchwerde darüber bedeuten, daß ſeit der Eiſenbahnverſtaatlichung 
keine Hauptlinie gebaut worden iſt, ſo iſt ſie ebenſo hinfällig, da 


getreten iſt. 
linie er noch vermißt? Weder er noch früher Herr Büchtemann 
baben darüber irgendwelche Andeutungen gemacht. Endlich erklärte 
Herr Richter: Wäre das gemiſchte Syſtem von Staats- und 
Privatbahnen beftehen geblieben, fo würden wir in der Entwickelung 
des Sekundärbahnweſens gerade in dieſen Jahren weiter gekommen 
fein, als die Aufwendungen in der Staatskaſſe die Sekundär⸗ 
bahnen vermehrt haben; denn im Weſentlichen hat man nur an 
Sekundärbahnen das ausgebaut, was große Privatgeſellſchaften 
kurz vor der Verſtaatlichung projektirt hatten. Nun, zwiſchen 
Projekt und Ausführung liegt doch noch eine ſo gewaltige Kluft, 
daß man wirklich nicht berechtigt iſt, anzunehmen, daß alle die 
vor der Verſtaatlichung beſtandenen Projekte inzwiſchen auch aus⸗ 
geführt worden wären. Wenn aber der Staat wirklich nur das 
ausgebaut hätte, was ſeitens der Privatgeſellſchaften vorher pro⸗ 
jektirt war, und wenn man behaupten dürfte, daß jene Projekte 
auch von den Privatgeſellſchaften ausgeführt worden wären, dann 
hätte der Staat doch nicht weniger gethan, als was Herr Richter 
von den Privatgeſellſchaften vorausſetzt. Unter gemiſchtem Syſtem 
verſtehen die Freiſinnigen, daß der Privatwirthſchaft alle rentablen 
Linien überlaſſen bleiben ſollen, während der Staat die unren⸗ 
tablen betreiben ſoll. Wo würde da Herr Richter wohl das Geld 
zur Erweiterung des Sekundärbahnnetzes auf Staatskoſten herge⸗ 
nommen haben? So unſtichhaltig wie die Einwendungen Richters 
gegen das Staatsbahnſyſtem ſind, ſo unſtichhaltig ſind auch ſeine 
Angriffe auf die Dampferſubventionen, die Kolonialpolitik und die 


Herr Richter giebt alfo eine Verminderung der Wirthſchaftspolitik im Allgemeinen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Reichstagskommiſſicon für das Militär- 
geſetz tritt heute Vormittag zuſammen. 
ſich bisher auf dieſe erſte Kommiſſionsſitzung konzentrirte, hat 
bereits eine Abſchwächung inſofern erfahren, als die von dem 
Kriegsminiſter in Ausſicht geſtellten detaillirten Berechnungen 
über die Heeresſtärke der Nachbarſtaaten im Verhältniß zu der 
deutſchen und Nachweiſe über die beabſichtigte Verwendung der 
geforderten 41000 Mann den Mitgliedern der Kommiſſion ſchon 
vorher zugegangen find und zwar mit der Maßgabe, daß der In⸗ 
halt dieſer Mittheilungen auch den der Kommiſſion nicht ange⸗ 
hörenden Abgeordneten, nicht aber der Preſſe zugänglich gemacht 
werden dürfen. Weitere vertrauliche Mittheilungen von beſonderem 
Belang find ſchwerlich zu erwarten, da der Umſtand, daß den 
Kommiſſionsſitzungen auch der Kommiſſion nicht angehörige Ab⸗ 
geordnete beiwohnen dürfen, den Charakter der Vertraulichkeit 
modifizirt. Es iſt möglich, daß die heutige Kommiſſionsſitzung 


Nachmittag, als ein ſcharfer Weſtwind eingeſetzte und die Dünſte 
und Nebel jagte und wegfegte. Das dumpfe Grau des Himmels 
verwandelte ſich bald in ein roſig glühendes Abendroth. Eben 
bemalte daſſelbe mit ſeinen Goldtinten die Fenſterſcheiben, als 
Lina vom Heerd ſich umdrehte und ſagte: 

„Da, von jetzt an kann's langſamer kochen; Franzchen, paß 
auf, daß es nicht überkocht, obſchon keine Gefahr dafür iſt, wenn 
das Feuer nicht aufgeſchürt wird. Ich eile zum Brunnen und 
bringe einen Eimer Waſſer; währenddeß kann Leo die Kleine 


wiegen.“ 


Eine Minute ſpäter ſchritt Lina geflügelten Schrittes den 


Pfad entlang zum Brunnen und ſchaute dabei wiederholt nach der 


Richtung, aus der ſie den Vater erwartete. 


Als ſie den Eimer 
unter die fließende Brunnenröhre hielt und ſinnend hinein blickte, 
fuhr fie plotzlich zuſammen wegen eines leiſen Geräuſches in 
ihrer Nähe. Beängſtigt ließ ſie ihre Blicke herum ſchweifen. In 
weiter Ferne lagen die Hügel und durch den ihnen entſteigenden 
weißen Nebel ſchien ſchwach und unbeſtimmt das Roth und Gelb 
des herbſtlichen Laubes. Zu den Füßen der Hügelreihen ſtrömte 
ſchläfrig langſam der Mohawk wie ein breites Silberband durch 
die Landſchaft. Näher lagen die Wieſen, friſch und grün noch, 
wie im Frühling. Hinter dem Hauſe erhob ſich der dunkle Wald 
mit ſeinem buntfarbigen Herbſtſchmuck und ſeinen grünen Tannen. 


Wieder hörte ſie das Geräuſch, ein Raſſeln im Buſch hinter 
dem Brunnen und dann ein heiſeres Flüſtern: 

„Lina, Lina!“ 5 

Gebrochen und unnatürlich, wie die Stimme war, wurde fie 
doch ſofort von Lina erkannt und wie von einer Feder geſchnellt, 
ſprang ſie zum Buſch, woher der Ruf kam. 


Dort lag zwiſchen zwei Sträuchern auf feuchtem Grunde die 
Geſtalt eines jungen Mannes, das Geſicht bleich und abgezehrt, 
die Kleider zerriſſen und reiſeſchmutzig. 


Will uns Herr Richter vielleicht ſagen, welche Haupt⸗ 


Frage ſteht. Wir würden es für richtig halten, daß diejenigen 
Abgeordneten, welche der Kommiſſionsſitzung beiwohnen, ſich ver⸗ 
pflichteten, über die Kommiſſionsſitzungen den Zeitungen Mitthei⸗ 
lung zu machen, da es immerhin ſchwer ſein wird, das, was 
ſekret zu halten iſt, von dem loszulöſen, was ohne Gefahr ver⸗ 
öͤffentlicht werden kann. Nach den Anſchauungen, die der Abge⸗ 
ordnete Grillenberger im Plenum des Reichstags über die Behand⸗ 
lung des vertraulichen Materials ſeitens ſeiner Partei bekundet 
hat, wäre das um ſo wünſchenswerther. 

Wie ſchon geſtern mitgetheilt, wird der Geſetzentwurf 
über die unter Aus ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt⸗ 


findenden Gerichtsverhandlungen auch in dieſer 
tin Bedürfniß nach Errichtung weiterer Hauptlinien nicht zu Tage 


I 


Das Intereſſe, welches 
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„Ach, Klaus!“ ſchrie Lina, indem fie vor dem jungen 


Manne niederfiel und ihre Lippen auf ſeine Stirne preßte, „wie 


Seſſion den Reichstag beſchäftigen und es muß zugegeben werden, 
daß bei verſchiedenen Gelegenheiten der Mangel einer Regelung 
dieſer Angelegenheit empfunden worden iſt. So find zum Bei⸗ 
ſpiel dadurch, daß bei der Urtheilsverkündung des reichsgerichts⸗ 
lichen Erkenntniſſes in dem Landesverrathöprozeffe gegen Prohl 
eine Ausſcheidung für die Oeffentlichkeit nicht geeigneter Theile 
nicht zuläſſig war, Thatſachen und Verhältniſſe an das Tageslicht 
gefördert worden, die nach Anſicht der militäriſchen Autoritäten 
unbedingt vor den übrigen Mächten hätten geheim bleiben 
müſſen. Nach dem neuen beim Bundesrathe eingebrachten be⸗ 
züglichen Entwurfe ſollen nun in Zukunft nur noch die Urtheils⸗ 
formeln, nicht aber die Gründe der öffentlichen Verkündigung 
unterliegen, und ſchon über die Ausſchließung der Oeffentlichkeit 
ſoll in nichtöffentlicher Sitzung verhandelt werden. Soweit eine 
Gefährdung der Staatsſicherheit zu befürchten iſt, ſoll das Gericht 
den bei der Verhandlung anweſenden Perſonen die Geheimhaltung 
beſtimmter Theile der Verhandlung unter Strafe zur Pflicht 
machen können; endlich ſoll der Preſſe unter Strafe der Abdruck 
von Gerichtsverhandlungen verboten ſein, welche unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtattgefunden haben. 

In Berlin hat ſich kürzlich ein Verein zur Förde⸗ 
rung deutſcher Intereſſen in Südafrika gebildet. 
Derſelbe beabſichtigt nicht die Erwerbung eigener Kolonien, ſon⸗ 
dern hat vielmehr einen Arbeitsplan angenommen, der ſich dem 
ſchon ſeit 8 Jahren beſtehenden Zentralverein für Handelsgeo⸗ 
graphie nähert. Die Zahl der Deutſchen in Südafrika iſt, wie 
Miſſionsſuperintendent Merensky in der erſten Verſammlung des 
jungen Vereins mittheilte, eine ganz beträchtliche; außer den 
Miſſionären, die auf den 40 Stationen weilen, leben zahlreiche 
Handwerker und Kaufleute in den Städten und Ortſchaften und deutſche 
Händler durchziehen das Land nach allen Richtungen. In einem 
zweiten Vortrage, den Herr Merensky vorigen Donnnerſtag hielt, 
rieth er von der Gründung deutſcher Kolonien in Südafrika, na⸗ 
mentlich mit Rückſicht auf klimatiſche Verhältniſſe ab. Erwähnt 
ſei hierbei, daß ſich geſtern in Dresden eine neue Abtheilung der 
Geſellſchaft für deutſche Koloniſation gebildet hat, an deren 
Spitze der konſervative Abgeordnete Dr. Mehnert ſteht. 

Die Nachricht von der Ermordung des Afrikarei⸗ 
ſenden Dr. Jühlke zu Kismaju durch die Somanlis wird 
leider beftätigt. Dr. Jühlke war 30 Jahre alt. Er nahm her⸗ 
vorragenden Antheil an der Gründung der Geſellſchaft für deutſche 
Koloniſation. Am 24. September 1884 ging Dr. Jühlke mit 
der erſten Expedition nach Oſtafrika, wobei die erſten Erwer⸗ 
bungsverträge abgeſchloſſen wurden. Später leitete er noch zwei 
Expeditionen und im Laufe dieſes Sommers begab er ſich aber⸗ 
mals nach Weſtafrika, um die neue Station „Hohenzollern⸗ 


kommſt Du hierher? Ach Gott, Du biſt verwundet!“ jammerte 
ſie, als ſie den Blutflecken an ſeinen Kleidern ſah. 

„Aengſtige Dich nicht, mein Schatz, es iſt nicht ſchlimm, blos 
eine leichte Wunde, die mir aber doch recht unbequem iſt. 

„Wie haſt Du ſie erhalten und was bringt Dich jetzt hieher? 
Ich meinte, Ihr wäret zwanzig Meilen von hier drunten im Thal.“ 

„Geſtern Morgen war ich noch da. Aber laß das jetzt; ich 
erzähle Dir Alles, ſovald ich im Hauſe bin. Rufe den Vater.“ 

„Der Vater iſt zur Mühle.“ 

Klaus entfärbte ſich und rief wie verzweifelt: 

„Was, Du biſt allein?“ 

„Nur die Kinder ſind mit mir zu Hauſe, doch erwarten wir 
den Vater ſtündlich.“ 

Der verwundete Liebhaber ſeufzte und ſtöhnte. 

„Es iſt beinahe Nacht und nach Sonnenuntergang wollten 
die Scheuſale von Indianer hier ſein. Schon jetzt mögen ſie nur 
eine Schußweite entfernt im Verſtecke lauern. f 

„O Klaus! Meinſt Du wirklich, daß die Indianer uns 
überfallen wollen?“ rief Lina und Leichenbläſſe überflog ihr An⸗ 
geſicht. „Dann müſſen wir geſchwind ins Haus. Hier, nimm 
meine Hand und ich ſtütze Dich.“ 

Mit großer Anſtrengung rang ſich Klaus auf ſeine Füße 
oder richtiger auf einen Fuß, denn der andere war gänzlich un⸗ 
brauchbar geworden, und halb hinkend, halb kriechend mühte er 
ſich vorwärts auf dem Pfade. a 

Wie weit kam dem liebenden Herzen Linas diesmal die 
Entfernung vor! Mit jedem Augenblick glaubte fie, das Geheul 
des Feindes zu vernehmen. 

Endlich, dem Himmel ſei's gedankt, erreichten ſie das Haus; 
doch wären fie kaum drinnen, jo) ſtürzte Klaus, überwältigt von 
Schmerz und Erſchöpfung, ohnmächtig zuſammen. 

Leo und Franz ſchrieen entſetzt auf beim Aublick des bleichen 
Mannes, den ſie in ſeinem zerriſſenen und blutbefledten Anzuge 
kaum wieder erkannten. Aber Lina hatte keine Zeit, um ihren 
Gefühlen ſich hinzugeben. Indem ſie Leo zurief, ein Kiſſen unter 


hafen“ einzurichten. Sein Schickſal findet allenthalben rege 
Theilnahme. ö 

Der deutſche Botſchafter in St. Petersburg 
von Schweinitz iſt, wie von dort der Wiener „Politiſchen 
Korreſpondenz“ gemeldet wird, beim Miniſter Grafen Tolſtoi 
gegen die gehäſſige Haltung, welche die ruſſiſche Preſſe 
Deutſchland gegenüber einnimmt, vorſtellig geworden. Graf 
Tolftoi ſoll erwidert haben, daß er die Haltung der betreffenden 
Journale zwar mißbillige, daß er aber nichts dagegen thun 
könne, da deutſche Blätter Rußland gleichfalls feindſelig behan⸗ 
delten. Es iſt zuzugeben, daß in manchen deutſchen Zeitungen 
Rußland nicht eben mit Glacéhandſchuhen angegriffen wird, aber 
das entſchuldigt die ruſſiſche Hetzerei nicht. Es iſt gerade der Theil 
der ruſſiſchen Preſſe, der mit den leitenden Kreiſen Rußlands in 
Fühlung ſteht, welcher mit beſonderem Eifer über Deutſchland 
herfällt. In der deutſchen offiziöfen Preſſe iſt dagegen Rußland 
in zuvorkommendſter Weiſe behandelt worden und gerade die Be⸗ 
handlungsweiſe, welche die deutſche Preſſe den ruſſiſchen Ange⸗ 
legenheiten zu Theil werden ließ, hat ihr die ſchärfſten Angriffe 
ſeitens der Oppoſition zugezogen. 5 

Die franzöſiſche Miniſterkriſis iſt noch nicht 
gelöſt, ja, es iſt nach den heute vorliegenden Nachrichten noch 
nicht einmal abzuſehen, ob Floquet, der bisher als der einzige 
mögliche Nachfolger Freyeinet's ins Auge gefaßt zu fein ſchien, 
thatſächlich zur Bildung des neuen Kabinets berufen werden 
wird. Neuerdings wird Goblet's Name genannt. Bei ſeinem 
Beſuche im Elyfeepalaft ſagte Floquet auf Grevy's Frage, ob er 
die Kabinetsbildung übernehmen wolle, er ziehe zwar bei Weitem 
vor, Vorſitzender bei der Kammer zu bleiben, doch fliehe er keiner⸗ 
lei Verantwortlichkeit, wenn die Umſtände ſie ihm auferlegten. 
Die Unterredung dauerte faſt zwei Stunden. Senatspräſident 
Leroher, den Grevy dann empfing, empfahl lebhaft ein Miniſte⸗ 
rium Goblet. Man hofft in Paris, die Kriſe gegen Ende der 
Woche beendet zu ſehen. Was Floquet's Ernennung übrigens 
einigermaßen ſchwierig macht, iſt ſeine notoriſche Schwärmerei 
für Polen. Man möchte Rußland den Schmerz nicht antbun, 
dieſen Mann an der Spitze des Kabinets zu ſehen. 

Die bulgariſche Deputation dürfte heute Don⸗ 
nerſtag, noch von dem Miniſter Kalnoky empfangen werden. 
Sie bewirbt ſich auch um eine Audienz beim ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Fürſten Lobanoff, um durch deſſen Vermittlung ihren 
Empfang in St. Petersburg zu erwirken. Nach der geräuſch⸗ 
vollen Begrüßung auf der Durchreiſe in Peſt iſt der Empfang 
der Deputation geſtern Abend am hieſigen Staatsbahnhofe ziemlich 
ſtill und kühl ausgefallen. Nur etliche flaviſche Studenten und 
Journaliſten waren zur Begrüßung anweſend. Das ändert nichts 
an der Thatſache, daß in politiſchen Kreiſen den Bulgaren leb⸗ 
hafte Sympathien entgegen gebracht werden. Die Mitglieder der 
Deputation wurden mehrfach interviewt. Aus ihren Reden geht 
hervor, daß die Sobranje an die Wiederwahl des Fürſten Alex⸗ 
ander abſolut nicht denkt, daß ſie aber die Kandidatur des Min⸗ 


— Seine Majeſtät der Kaiſer konferirte heute u. A. mit 
dem Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff und empfing 
fpäter den ruſſiſchen Botſchafter Grafen Schuwaloff. Nachmit⸗ 
tags fand bei den Kaiſerlichen Majeſtäten zu Ehren des Prinz- 
regenten Luitpold von Bayern ein Diner, zu dem circa 100 Ein⸗ 
ladungen ergangen waren und Abends bei den Kronprinzlichen 
Herrſchaften aus demſelben Anlaß eine größere muſikaliſche Soiree 
ſtatt. Heute früh traf aus Hannover Herzog Max Emanuel in 
Bayern hier ein. 

— Prinz Ferdinand von Hohenzollern, der Thronfolger von 
Rumänien trifft don ſeiner Reiſe nach Rumänien am Sonnabend 
hier wieder ein. 

— Auf der Tagesordnung der heutigen Bundesrathsſitzung 
ſteht u. A. der Antrag auf Wiedervorlegung des Geſetzentwurfs 
über die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichts⸗ 
verhandlungen. 

— Geſtern iſt die zwiſchen Berlin und Hannover herge⸗ 
ſtellte Telephonverbindung eröffnet worden. Die Vergütung für 
die Benutzung der Anlagen beträgt für je 5 Minuten 1 Mark. 

— Der bisherige Regierungspräſtdent Magdeburg in Kaſſel 
iſt zum Unterſtaatsſekretär im Handels miniſterium an Stelle des 
jetzigen Staatsſekretäͤrs im Reichsſchatzamt Dr. Jakobi ernannt 
worden. 

— Den Generallieutenants von Maſſow, Kommandeur der 
30. Divifion und von Olszewski, Kommandeur der 20. Diviſion 
iſt der nachgeſuchte Abſchied bewilligt worden. Mit der Führung 


der 30. Diviſion wurde Generalmajor von Mindwig, mit der 
Führung der 20. Diviſion Generallieutenant Graf von Hanſeler 
beauftragt. 

— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat den Generalſynodal⸗ 
vorſtand zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung am 15. d. und den 
Synodalrath am 16. d. einberufen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt eine Bekanntmachung des 
Reichskanzlers, wonach zur Ausführung der Kaiſerlichen Verord⸗ 
nung vom 13. September d. J., betreffend die Rechtsverhältniſſe 
in dem Schutzgebiete der Marſchall⸗, Brown⸗ und Providence⸗ 
inſeln beſtimmt wird, daß als Eingeborene im Sinne der Ver⸗ 
ordnung anzuſehen ſind die Angehörigen der im Schutzgebiete 
heimiſchen Stämme, ſowie die Angehörigen anderer farbigen 
Stämme. 

Dresden, 7. Dezember. Nach einer Mittheilung des Dr. 
Karl Peters in einer Verſammlung des konſervativen Vereins, 
an welcher über 1000 Perſonen theilnahmen, konſtituirte ſich eine 
Abtheilung „Dresden“ der Geſellſchaft für deutſche Koloniſation 
unter dem Vorſitz des Landtagsabgeordneten Dr. Mehnert. 


Ausiand. 

Paris, 8. Dezember. Präſident Grevy konferlrte geſtern Nach⸗ 
mittag mit Ferry, Briſſon und Boiſſet und hatte ſpäter eine längere 
Unterredung mit Floquet. 

Paris, 8. Dezember. Wie es heißt, hätte Floquet dem Präſt⸗ 
denten Grevy gerathen, Goblet mit der Bildung eines Kabinets zu 
beauftragen. Im Falle dleſer ablehne, werde er den Auftrag über. 
nehmen. 

Paris, 8. Dezember. 
geblet abgereiſt. 

London, 8. Dezember. Der Prinz Alexander Battenberg iſt hier 
eingetroffen und wurde auf dem Bahnhofe Namens der Königin vom 
General Duplat empfangen. Der Prinz geht morgen nach Windſor. 

Sofia, 7. Deyember. Wie es heißt, hätte Gadban Paſcha der 
bulgariſchen Regierung gegenüber erklärt, die Pforte wäre geneigt, 
die Beſchlüſſe der Sobranje als gültige anzuerkennen unter der Be⸗ 
dingung, daß ein Minifterium gebildet würde, in welchem auch dle 
Oppoſitionspartei vertreten ſel, ſowie daß der Fürſt von Mingrelien 
als Thronkandidat deſigulrt werde. Die Regierung hätte erwidert, 
fie ſei bereit, in der Perſonenfrage Opfer zu bringen, die Wahl des 
Fürſten ſtehe jedoch der Sobranje zu und dieſe ſcheine der Kandidatur 
des Fürſten von Mingrelien nicht geneigt. 


Vrovinzial-Nachrichten. 

8 Gremboczyn, 9. Dezember. (Laudwirthſchaſtlicher Verein. 
21 Ferkel auf einmal.) In der letzten Vorſtandsſitzung des hiefigen 
laudwirthſchafllichen Vereins wurde für die nächſte Vereinsſitzung im 
Felske'ſchen Vereinsſaale in Gremboezyn der 12. Dezember feſtgeſetzt. 
Der Inhalt der Tagesordnung iſt wieder eln reichhaltiger. — Die 
Sau eines hleſigen Pächters hat 21 Ferkel geworfen, davon 13 am 
Leben geblieben ſind. 

Kulmſee, 8. Dezember. (Proteſt.) Wie verlautet, iſt der 
Unftand, daß einige Wähler zur Zeit der Wahl mit ihren Steuern 
im Rückſtande geweſen ſind, zum Anlaß genommen worden, gegen die 
letzten Stadtverordnetenwahlen Proteſt zu erheben. 

Von der ruſſiſchen Grenze. (Aus Polen) kommen täglich 
unzählige Fuhren mit Stroh und Heu nach Preußen. Das ſoll nun 
aufhören, und zwar in Folge eines bevorſtehenden ruſſiſchen Verbotes. 
Wie es heißt, ſoll die ruſſiſche Kavallerie an der Grenze bereits 
Sorge um Futter für die Zukunft haben. 

Graudenz, 8. Dezember. (Der Arbelter Guſtav Penke), welcher 
am Montag unter dem Verdachte, den Arbeiter Guſtav Böhnke in 
dem Lokale der Herren Demant und Dombrowski am Getreidemarkt 
durch einen Meſſerſtich lödtlich verletzt zu haben, verhaftet wurde, hat 
eingeſtanden, daß er im Lokale das Meſſer gegen B. gebraucht habe, 
doch habe er ihn nicht tödten wollen, ſondern er habe, um ſich für 
alte Differenzen zu rächen, ihm nur den Rock zerfetzen wollen. Der 
Kommis Boleslaus Leſchinski, welcher den Böhnke, um im Lokale 
Ruhe zu ſtiften, hinauswarf und dann gleichfalls verhaftet wurde, 
well verſchiedene Zeugen behaupteten, er habe den B. auf dem Hofe 
noch geſchlagen und verdächtige Aeußerungen fallen laſſen, iſt als 
völlig ſchuldlos noch an demſelben Tage aus der Haft entlaſſen worden. 

(Geſ. 

Aus dem Kreiſe Flatow, 7. Dezember. beetle dae 
Flüchtling.) Als der Gutsbeſitzer D. aus Poln. Wysnewokl mit 
feiner Frau vor ungefähr acht Tagen auf der Heimfahrt von Konitz 
nach Linde begriffen war, ſprang plötzlich auf der Strecke eln Stäf⸗ 
ling der Korrigendenanſtalt zu Konitz ins Koupee und nahm zum 
Schrecken der beiden Inſaſſen Platz. Auf die Frage des Herrn D. 
„was er hier wolle“, erwiderte derſelbe frech „was jener hier wolle?“ 
In Linde angekommen machte Herr D. die Beamten auf den Sträf⸗ 


Graf de Brazza iſt heute nach dem Kongo⸗ 
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des Verwundeten Kopf zu legen, begann fie ſofort die Vor- 
kehrungen zum Schutze des Hauſes gegen einen Angriff der In⸗ 
dianer. Die beiden dicken Eichenthüren wurden verriegelt und 
mit bereitliegenden Balken verbarrikadirt; ſie ſchloß und befeſtigte 
die Läden, nahm des Vaters beide Flinten herab und unterſuchte, 
ob ſie geladen ſeien. 

Dann warf ſie raſch einen Blick durch eine der Schießſcharten 
in der Wand, ob vielleicht der Feind ſchon da ſei und darüber 
beruhigt, kniete ſie mit ei nem naſſen Handtuch und einem Fläſch⸗ 
chen Branntwein neben dem Geliebten nieder, um ihn zum Be⸗ 
wußtſein zu bringen. 

In wenigen Minuten ſchlug er die Augen auf und fing zu 
ſprechen an. 

„Iſt der Vater zurück, Lina?“ 

„Nein.“ 

„Ich wollte, er wäre hier. Er würde uns in der Ber» 
theidigung große Hülfe leiſten. O, wäre ich nur früh genug 
gekommen, um Dich und die Kinder nach dem Fort in Sicherheit 
zu bringen! Jetzt bleibt uns nichts übrig, als uns ſo gut als mög⸗ 
lich zu vertheidigen. Möge der Himmel mir Stärke verleihen 
zur Ausdauer und zur Entſchloſſenheit.“ 

„Aber nun erzähle mir Dein Abenteuer,“ bat Lina mit 
neugieriger Miene. 

„Sei es, aber kurz, denn wir müſſen an die drohende Ge⸗ 
fahr denken. Die Soldaten am unteren Fort erhielten Ordre, 
hinauszugehen und eine Bande Indianer, die ſich in der Gegend 
raubend und ſengend herumtrieb, entweder zu verjagen oder nieder⸗ 
zuſchießen. Mit Kapiiän Braun an der Spitze zog unſerer ein 
Dutzend Mann hinaus. Wir erwarteten einen leichten Sieg; 
denn unſer Kundſchafter hatte gemeldet, daß der Indianer nicht 
mehr als ſechs oder acht ſeien. Als wir ihnen aber auf die 
Spur kamen, fanden wir doppelt ſo viele Rothhäute vor. Dennoch 
würden wir ſie überwältigt und vertrieben haben, wenn uns kein 
Unfall begegnet wäre, der allerdings vom hinterliſtigen Feinde 
vorbereitet war. Während wir Mann für Mann im Gänſe⸗ 


marſch auf einem dicken Baumſtamm, der quer über einen ſchmalen, 
aber ziemlich tiefen Bach gefallen war, über dieſen hinſchreiten 
wollten, ſank der Baum an dem unerreichten Ende plötzlich hinab 
und wir ſtürzten kopfüber ins Waſſer. Die Indianer hatten die 
Aeſte, mit denen der Baum am Ufer auflag, durchgeſchnitten und 
auf dieſe Weiſe eine Falle bereitet. Anfänglich hielten wir den 
Sturz für Zufall und ſcherzten darüber, bis wir zu unſerem 
Entſetzen wahrnahmen, daß der Feind hinter den Bäumen und 
Sträuchern verdeckt war und nun ſogleich ein tödtliches Feuer 
auf uns richtete. Das Lachen und Necken verging uns, wir 
zappelten und plätſcherten im Waſſer und ſuchten vergeblich unſere | 
Flinten und Pulver trocken zu halten; dabei wollte Jeder den 
verwundeten Kameraden behülflich ſein, ſo gut es eben möglich | 
war. Aber zuletzt mußte doch ein Jeder auf feine eigene Rettung 
Bedacht nehmen. Ich kroch eben das Ufer hinan, als ein Schuß 
mich traf und ich ins Waſſer zurückfiel. Im Sturz erreichte 
ich die Wurzeln eines Baumes und, indem ich mich etwas aus 
dem Waſſer emporſchwang, bemerkte ich eine tiefe Höhlung in 
dem Stamm. Verwundet und unfähig, meinen Kameraden u 
helfen, ſchlüpfte ich in den hohlen Baum und entrann ſo dem 
ſichern Tode. Aber ach, Lina“ — und die Stimme des Er⸗ 
zählers bebte — „es war entſetzlich für mich, anhören zu müſſen, 
wie die rothen Unholde meine Freunde und Nachbarn mit dämo⸗ 
niſchem Gelächter abſchlachteten. Nachdem ſie ihr Werk vollendet 
hatten, blieben ſie noch eine Weile an der Stelle und hielten Rath 
über ihre nächſten Pläne. Sie wollten nicht lange in der Nähe 
des Forts verweilen, und ſo beſchloſſen fie, eine nordweſtliche 
Richtung einzuſchlagen, nach hierhin, und auf dem Wege nach 
hier zu plündern und umzubringen, was ſie nur könnten. Bei 
den India nern befand ſich ein Tory (dieſen Namen trugen die⸗ 
jenigen Weißen, welche es mit den Engländern gegen die Ameri⸗ 
kaner hielten), und dieſer elende Verräther nannte den Namen 
Deines Vaters, bei dem man gute Beute finden würde. Das 
waren Worte, die mich mit Grauen erfüllten, zugleich aber auch 
mit dem Entſchluß, um jeden Preis hierher zu eilen und Euch zu 


wahr wurd 


ling aufmerkſam. Als der freche Eindringling dies ge dhe wude, 


flüchtete er in den Wald, wo man ſeiner dieſer Tage ha 
Er iſt bereits wleder in die Anſtalt abgeliefert worden. alt) 

Schlochau, 7. Dezember, (Unſerer Kreis - Fifhbrutanfl 
werden ſchon in nächſter Zeit etwa 50 000 angebrütete 
und Maräneneier vom Weſtpreußiſchen Fiſchereiverein gratis 
ſandt werden. 

Konitz, 7. Dezember. ( Verhaftung.) Der früher 
hafte jüdiſche Kaufmann Joſeph Freundlich, welcher vor € 
Vierteljahre in Konkurs gerieth, iſt auf Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft in Berlin, wohin er von hier verzogen, 
Verdachts des betrügeriſchen Bankerotts verhaftet worden. u 

Konitz, 7. Dezember. (Verurthellung.) Vor der Strafta „ 
wurde heute in der Strafſache wider den früheren Bürgermelſter b 
ſerer Nachbarſtadt Schlochau, nachherigen Amtsvorſteher des Anz 
zirks Prechlau, Prall verhandelt. Der Gerichtshof erkannte oil 
daß der Angeklagte der Unterſchlagung in zwei Fällen ſchuldig ae 
deshalb mit einem Jahr und drei Monaten Gefängnig zu beftra 
fel. Die Staatsanwaltſchaft hatte wegen vier Fällen Unterfarlagund 
von amtlich empfangenen Geldern eine Gefängnißſtrafe von drel Ja 
und den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte beantragt. u 90 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 6. Dezember. (Berunglädt,) de 


Portſchwelten bei Nikolalken ereignete ſich vorgeſtern ein ſch 
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wieder mit der Waffe ſpielen ſollte, in die an das ten 
grenzende Küche, unvorſichtigerweiſe aber auf den noch ſtark erhlt 
Kochherd. Aus irgend einer Urſache, wahrſcheinlich durch dle inten . 
Wärme, entlud ſich plötzlich der Schuß, durchbohrte das Küchenfen 
und die ganze Ladung drang der am Ofen ſitzenden Mutter, 


figerfrau Banietzki, derart in den Kopf, daß das Hirn in 1 
Kreife die Zimmerwand und den Ofen beſpritzte. Die Frau un 0 
lautlos um und trat der Tod auf der Stelle ein. Der Ehema 


der auf fo gräßliche Art um's Leben gekommenen Frau wanderle hs 
Kurzem nach Amerika aus, um lohnenderen Verdienft zu uche. 
Die Verzweiflung der hinterbliebenen Kinder iſt herzerſchütternd. 
Frauenburg, 7. Dezember. (Im Eiſe eingebrochen.) 2 
hat eine dünne Eisdecke die Gewäſſer bedeckt, ſo wagt ſich bie 1 75 
auch ſchon hinauf, ohne Vorſicht und Bedenken. So beluſtigle 
auch am Sonntag eine Kinderſchaar auf dem Elſe des Pfahl per 
Birkyolz, als plöglid die dünne Eisfhicht durchbrach und dle RR 


e 
im Waſſer verſanken. Einem herbelellenden Manne gelang es, hin 
Kinder dem naſſen Element zu entreißen. Lelder find 2 Der fi 


ertrunken, darunter der Sohn des Retters. Der arme Valk 
ſehr bedauert. N 

Danzig, 8. Dezember. (Rettung und Unglücksfälle.) 
engliſche Dampfer „Girdlenes“ Kapitän Baunermann, heute ft 
Peterhead mit einer Ladung Heringen hier angekommen, hat 
früh 7 Uhr den Kapitän Nymann und die aus 9 Mann be 


Beſatzung des in ſinkendem Zuſtande befindlichen norwegiſchen Da 


| „Vigilant“, mit Heringen von Stavanger nach Königsberg be 
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43 Seemeilen NW. zu W. Rixhöft mit großer Gefahr geborgen . 
bier in Danzig eingebracht. — Der mit Gütern von Stettin N 

Memel beſtimmte Dampfer „Libau Packet“ iſt für Nothbafen , 

Neufahrwaſſer eingelaufen, da er den Schraubenfligel gebrochen ve 
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— Von einem ſchweren Unfall wurde vorgeftern der Arbelter un he 
Schaffrina in Woſſitz betroffen. Er war auf den Boden des pe at 
hausſtalles daſelbſt gefttegen, um Stroh herunter zu werfen, auf ‘@ 
hierbei mit dem Boden durch und ſtürzte ca. 12 Fuß hinunter 0% 10 
die Dreſchtenne, wodurch er ſich einen Bruch der Wirbelſäule zu in er 
— Ferner ereignete ſich ein ſchwerer Unfall bei einem Neubau per u 
der Hopfengaffe. Der Zimmergeſelle Johann Linde wollte an per 
Decke des Gebäudes einen Block zum Aufwinden eines Ballen 00 
feſtigen und hatte zu dieſem Zweck ein Brett ber die in der 3. 8 
befindliche Falllukenöffnung gelegt. Er verlor, als er auf dem “ de 
ſtehend in die Höhe langte, das Gleichgewicht und ſtürzte DU dr U 
3 Etagen hindurch offenen Fallluken dis ins Erdgeſchoß des ge 0 
bäudes hinunter. An dem Aufkommen des Verunglückten wird dei 
zweifelt. (D. 3.) N 8 
Danzig, 9. Dezember. (Ronkurs.) Das hiefige Amtege dl 
hat geſtern Mittag über das Vermögen des wegen der be ih 
Wechſelfälſchungen in Haft befindlichen Kaufmanns Charles Frie Ki 
Ulrich den Konkurs eröffnet. um ba 
Pr. Stargard, 6. Dezember. („Wolf.“) In der Nacht Im N 
29. November befand fid der Kunſtzärtner B. aus Bletowo auf per 00 
Wege von Bordzichow nach Bletowo. Unterwegs gerieth derſe 0 bel an 
herrſchenden Finſterniß wegen vom Wege ab auf einen Torfbrüh 7 Mt 
Bordzichow. Hier mußte er die Nacht Über zubringen. Als ic, , . 
ſo erzählt Herr B. — ungefähr eine Stunde dort geſeſſen hace, R 
merkte ich ungefähr 100 Schritte vor mir etwas „mie leu 
warnen. Zum Glück ſchlugen die Indianer einen weiten nu e ji 
ein, ſonſt hätte ich den Verſuch vergeblich gewagt. Sonne 8 
Feind außer Sicht war, krabelte ich mich aus meinem 0 8 0 kn 
winkel und begab mich auf den Weg, nun die zehn eilt und ki 
Stunden. Anm. d. R.) zum größeren Theil auf Hunden gu dle 
zurückzulegen. Hundertmal ſank ich erſchöpft darnieder, aber d Ans’ 
danke an Dich gab mir neue Kraft zu neuer Anftrengung und pald $ 
dauer. Hätte die Sonne heiß herabgeſchienen, fo würde id sat di 
ermattet liegen geblieben fein; aber der Regen kühlte und aun bol 
mich, wenngleich die Näſſe meine Glieder fteif machte. IM macht 5. 
einer Ohnmacht nahe geweſen ſein, als ich den Brunnen nd 81 
hatte, denn .“ als . 
„Lina, Lina!“ unterbrach mit zitternder Stimme Led, dalle R 
ich foeben im zweiten Stock durch die obere Schießſcharte f Sul 00 
erblickte ich zwei oder drei dunkele Geſtalten, die um den 1 
herumſchlichen.“ n der bet 
Im ſelben Augenblick erdröhnte ein lauter Schlag N 
Thüre. „Lina 
„Sie find da,“ ſtammelte mit halberſtickter Stimm 
indem ſie krampfhaft den Arm des Geliebten ergriff. Gott hat 
„Sei tapfer, mein Schatz,“ flüfterte er. „Der liebe n6 jet ß, 
mir heute fo weit geholfen und ich glaube nicht, daß Er wacker IM 
verlaſſen wird. Muth, ipeuere Lina! Wir wollen uns ſo nau 
vrrtheidigen als wir nur können. Hilf mir die Treppe Deines In 
wenn ich an einer Schießſcharte bin und eine der Flinten ; cas bey 
Vaters in Händen habe, kann ich einige der Rothhäute in 8 
beißen machen. Flink!“ 0. N 
Ein zweiter Schlag erſchütterte die Thüre und das San aan 
„Ich will Antwort geben!“ ſagte Klaus mit leiſer ſene I 
„Sie mögen glauben, daß Niemand zu Haufe fel. * 
Stimme erhebend, rief er aus: „Wer iſt da? glu % 
„Freunde des Königs!“ klang es zurück, worauf En 
widerte: E ar 
„Solche Kerle find hier nicht willkommen!“ 0 


(Schluß folgt) 
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Bromberg, 8. Dezember. 
hat an 


ie Frau dem Leben zu erhalten. 


N; K. Sternen, die ich nach längerer Betrachtung als die Augen eines 
N Die Punkte kamen mir immer näher, und ich er⸗ 


leres erkannte. 
unte zuletzt ein dem Hunde ſehr ähnliches großes Thier. Ich ver⸗ 
muthete in dieſem Thiere ſofort einen Wolf, und um demſelben nicht 
Ma zum Opfer zu fallen, brannte ich von Zeit zu Zeit ein Streich⸗ 
bölyhen an, von denen ich glücklicherweiſe eine Menge bei mir führte, 
ie Beſtie ließ mich auch wirklich bis zum anbrechenden Morgen 
unbehelligt. Die am Tage durch den hleſigen Förſter angeſtellte 
uterſuchung zeigte auch richtig die Spur eines Wolfes. Bis jetzt 
es jedoch noch keinem der hier in der Umgegend wohnenden Herren 
eſttzer gelungen, denſelben zu erlegen. (Vielleicht dürfte es überhaupt 
unmöglich fein, des Wolfes, der am Ende nur in der Phantaſie des 
errn B. exlſtirt, habhaft zu werden, oder wenn man ihn erlegt 
haben wird, iſt's ein harmloſes Hundevleb.) 
Jnſterburg, 8. Dezember. (Dralnage⸗Genoſſenſchaſt.) Geſtern 
hat die Konſtituirung der erſten Drainage Genoſſenſchaft im Inſter⸗ 
burger Kreiſe durch einſtimmigen Beſchluß aller Betheiligten ſtatt⸗ 
heſnuden. Die betheilligte Fläche wird gegen 3000 Morgen umfaſſen. 
(D. 3.) 

Königsberg, 8. Dezember. (Oſtpreußiſcher Kanarienzüchter⸗ 
derein.) Die vom Oſtpreußlſchen Kanarienzüchterverein veranſtaltete 
Ausftellung von Kanarlenvögeln, Papageien und Enten wird am 

onnabend den 11. er. im neuen Saale der Jubiläumshalle eröffnet 
und währt bis zum 13. Dezember. 

Rößel, 6. Dezember. (Mord.) In Bäslack hat eine Magd 
Ihre 10jährige außereheliche Tochter erſt erdroſſelt und darnach in den 

eich geworfen. 

Pillau, 7. Dezember. (Sturm.) Geſtern wehte hler ein 
harter Sturm aus ſüdweſtlicher Richtung, fo daß die hier im Hafen 
legenden ſegelfertigen Dampfer nicht ausgehen konnten. Der Sturm 
nahm im Laufe des Tages noch an Stärke zu, ſo daß die Moolen 
don der wild aufgepeltſchten See beſtändig verdeckt wurden; für einen 

emden ein großartiges, erhabenes Schauſpfel. 

Mewe, 7. Dezember. (Der geſchäfiliche Zuſammenbruch der 
Zuckerfabrik Mewe) ſcheint lelder zur Thatſache geworden zu fein. 

le das hieſige Lokalblatt meldet, hat die Fabrik geſtern ihre Zahlungs⸗ 
Unfähigkeit bei Gericht angemeldet. Wenn eine amılihe Bekannt- 
machung hierüber auch noch nicht vorliegt, jo wird nach dem Voran⸗ 
gangenen an der Zuverläſſigkelt der Meldung kaum zu zweifeln ſein. 
leder die unmittelbare Veranlaſſung, welche zu dem Konkurſe geführt 
t, find von unſerem Herrn Mewer Korreſpondenten kürzlich einige 
Andeutungen gegeben worden, denen wir heute einftweilen nur hinzu⸗ 
en können, daß in der letzten General ⸗Verſammlung der Fabrik 
gegen den lechniſchen Direktor derſelben ſchwere Auſchuldigungen er⸗ 
oben worden find, die, wenn fie erwiefen würden, zu einer ſtrafrecht⸗ 
chen Verurtheilung führen müßten. Wie weite Kreiſe durch den 
Juſammenbruch der Fabrik in Mitleidenſchaft gezogen werden, läßt 
fi augenblicklich noch nicht überſehen; ſchwer werden die Folgen 
ubedingt fein, um fo ſchwerer in einer Zeit, in der die Landwirthe 
ohnehin um ihre Exiſtenz hart genug zu kämpfen haben. — Wie 
Dir nachträglich erfahren, hat das hieſige Amtsgericht nur deshalb 
uſtand genommen, der Konkursanmeldung der Zuckerfabrik ſofort 
olge zu geben, weil der Antrag nicht von der geforderten Bllanz 
begleitet war. Inzwiſchen iſt wahrſcheinlich dieſer Anforderung ber 
teſts genügt und das Konkursverfahren eingeleitet worden. 
(Petitlon.) Der hieſige Magiſtrat 
den Reichstag und gleichzeitig an den Bundesrath eine Petition 


| Rbgefapiat, in welcher um die Herbeiführung einer Aenderung des 


Geſetes über die Gründung und Verwaltung des Reichs⸗Invallden⸗ 
ads dom 23. Mal 1873 im Sinne der Zuläſſigkelt der Zins⸗ 


amäßigung der an kommunale Korporationen gewährten Darlehne 


und ihrer Kündigung ſeltens der Darlehnsſchuldner gebeten wird. 
Krojauke, 7. Dezember. (Zu frühes Schließen der Ofenklappe) 
halle in unſerer Stadt geſtern beinahe einen Todesfall nach fich ge⸗ 
gen. Eine Wittwe von bier helzte geſtern Abend tüchtig ihren 
fen, ſchloß die Oſenklappe, ehe die Kohlen völlig ausgebrannt waren 
ud begab ſich dann zu Bett. Als heute Morgen um 10 Uhr die 
zan ſich noch nicht ſehen ließ, wurde die Thür zu ihrer Wohnung 
net und man fand die Frau dem Erſtickungstode nahe in ihrem 
Mn Den ſchnell hinzugezogenen Aerzten wird es hoffentlich gelingen, 
N. W. M.) 
Jaſtrow, 7. Dezember. (Auch der letzte Veteran des Frelheſts⸗ 
ges), der „alte Teske“ iſt zur großen Armee gegangen. Derſelbe 
ar das ſeltene Alter von 98 Jahren erreicht. Heute wurde ſeine 
e unter vielfachen Ehrenbezeugungen zum Friedhofe geleitet. Der 
ſige Krlegerverein zog dem Leichenwagen unter Muſikbegleitung vor⸗ 
dann folgten die Zöglinge der Präparanden-Anftalt, welche es 
en nicht hatten nehmen laſſen, dem letzten Freiheitskämpfer die Grab⸗ 
Kalt de zu fingen. Den Lorbeerkranz, welchen Ihre Majeftät die 
in, ern geſchenkt haben fol, wurde dem alten Krieger von einem 
geren, deſſen Bruſt das elſerne Kreuz ziert, nachgetragen. Eine 
Hunderten zählende Menge von Einwohnern der Stadt folgte 
Leldtragenden im Zuge nach, ſo daß man wohl mit Recht be⸗ 
8 Pten konnte, es könne kein hochgeſtellterer Mann ein ſtattlicheres 
\ gräbniß haben, wie dieſer „letzte Veteran des Freiheitskrieges“, 
1 feines bürgerlichen Standes ein armer Kubhlrt geweſen iſt. 
de ureimalige Salve des Kriegervereins über den Grabhügel beſchloß 
tler, 
diu Cöslin, 8. Dezember. (Die Unterſuchungsſache wider den 
wi eteibefiger und Stadtverordneten Rudolf Kroffte und Genoſſen) 


kele 
h 


lumen 10. Jauuar nächſten Jahres zur öffentlichen Verhandlung 


men. Mitangeklagt find der Neffe des Vorgenannten, Kaufmann 
Amann Kroffte, deſſen Bruder Reinhard und ein Verwandter der 
8 fte, Rentier Mews, außerdem der Buchhalter Marx vom 


Uelaußverein hierſelbſt. Rudolf Kroffke wird des Meineides, der 


AH, 


N und der Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerott be⸗ 

aal Herm. K. iſt des betrügeriſchen Bankerotis und der Wechſel⸗ 

bun ung bezichtigt, Reinh. K., Mews und Marx der Beihilfe zum 
Ueriſchen Bankerott reſp. Betruges. (N. St. Z.) 


Koſtales. 
Thorn, den 9. Dezember 1886. 
Oeneran (Beförderung) Herr von Holleben, Oberſt im großen 
b eifabe, Kommandant der Feſtung Thorn, iſt zum Generalmajor 
worden. 


Dae Reichsgerichtgegen die Schwieger; 


dada er.) Verweltzert eine Ehegattin die Rückkehr in die von ihr 
8 8 Wohnung ihres Ehegatten bis zur Entfernung ihrer 
ermutter aus diefer Wohnung, weil die gegen ihren Willen 


1 Yan ende Schwiegermutter unter wiſſentlicher Duldung des Che 


® ſie wiederholt beſchimpft oder verächtlich behandelt hat, fo 


4 Oma einem Urthell des Reichsgerichts IV. Zivilſenats, vom 
f Wen ober d. J., dieſe Thatſachen ſehr wohl der Weigerung der 
5 En zur Rückkehr den Charakter der Böslichkeit entziehen. 
. Ned Eine für alle Vereine wichtige Ent 
Mag, ung) hat neuerdings das königliche Kommergericht dahin 
Vereine find berechtigt für ihre Feſte Eintrittsgelder von 


ihren Gäſten zu erheben, ohne daß dadurch die Feſte als öffentliche 
angeſehen und deshalb eine polizeiliche Erlaubniß füc fie einzuholen 
iſt. Zur Einholung der letzteren ſind weder die Vereine, noch der 
betreffende Gaſtwirth oder Saalinhaber verpflichtet. Die Beſtim⸗ 
mungen über die Polizeiſtunde haben, wie das Kammergericht in einer 
Reviſtonsbeſchwerde entſchieden hat, für geſchloſſene Geſellſchaften, 
welche ſich in beſonderen von den öffentlichen Schankräumen getrennten 
und für Vereinszwecke eigens gemietheten Räumen befinden, keine 
Giltigkeit. 

— (Verhalten der Polizei Exekutiv⸗ 
Beamten.) In wie weit die im königlichen oder Gemeinde⸗Dienſte 
angeftellten uniformirten Polizei⸗Exekutiv⸗Beamten beim Erſcheinen vor 
Gericht und anderen öffentlichen Behörden die einen Theil ihren Uni⸗ 
form bildende Kopfbedeckung aufzuvehalten oder abzunehmen haben, 
darüber hat der Herr Miniſter des Innern unter dem 29. November 
cr. Folgendes beſtimmt: Daß die Polizeibeamten ihre Helme vor 
Gerichts- und ſonſtigen öffentlichen Behörden beim Erſcheinen in 
dienſtlichen Angelegenheiten aufzubehalten, deim Erſcheinen in Private 
angelegenheiten als Parteien oder Zeugen ꝛc. aber abzunehmen haben. 
Andere Kopfbedeckungen als Helme find vor den bezeichneten Behörden 
ſtets abzunehmen. Der Herr Miniſter bemerkt indeß unter Bezug⸗ 
nahme auf den Zirkular⸗Erlaß vom 18. Jauuar 1882, daß das 
dienſtliche Erſcheinen bei Verhandlungen öffentlicher Behörden zu den⸗ 
jenigen Anläſſen zu rechnen iſt, bei welchen Polizei⸗Exekutiv⸗Beamte 
auch in kleineren Orten der Regel nach von den Helmen Gebrauch 
zu machen haben. 

— (Der Ausbau des „rothen Weges“) iſt Veran⸗ 
laſſung, daß gegenwärtig die zwiſchen der Roſenberger Chauſſee und 
der Lünette 5 gelegene Strecke deſſelben geſperrt iſt. 

— (42 Bewerber) haben ſich für die ausgeſchriebene 
ſtädtiſche Oberförſterſtelle gemeldet. Unter den Bewerbern befinden ſich 
ſowohl königliche Forſt⸗Aſſeſſoren als auch bereits im Kommunaldlenſte 
angeſtellte Oberförſter. 

— (Wohlthätigkeits⸗ Konzert.) Wie aus dem 
heutigen Inſeratentheil erſichtlich, finden dieſen Sonnabend, abends 
½8 Uhr in Podgorz (Hotel Kronprinz) Konzert, Theateraufführung 
und humoriſtiſche Vorträge, ſowie das Auftreten der Kamerun⸗Kapelle 
ſtatt. Der Ertrag dieſer vom dortigen Kriegerverein veranſtalteten 
Aufführung iſt zu einem wohlthätigen Zwecke beſtimmt. 

— (Schwurgerſicht.) In der heutigen Sitzung wurde 
verhandelt gegen den bereits vorbeſtraften Arbeiter Johann Nogowski 
aus Krajenezyn. Derſelbe war angeklagt, erſtens am 7. Dezember 
1885 vor dem Königl. Amtsgericht zu Culm in der Strafſache wider 
den Mühlenbefiger Friedrich Walter aus Krajenezyn (wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung) wiſſentlich ein falſches Zeugniß mit einem Eide 
bekräftigt, zweitens um Neujahr 1886 zu Krajenezyn eine dem Be: 
ſitzer Ignatz Muſalewski daſelbſt gehörige Peiiſche geſtohlen zu haben. 
Er wurde wegen wiſſentlichen Falſcheides und einfachen Diebſtahls 
im Rückfalle zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus, Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre verurtheilt und für dauernd unfählg 
erklärt als Zeuge und Sachverſtändiger vor Gericht vernommen zu werden. 
Die Anklageſachen gegen den früheren Briefträger David Kochlin aus 
Barnitza (wegen Verbrechens im Amte) und gegen den Arbeiter Franz 
Lohrer aus Neumark (wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödt⸗ 
lichem Erfolge) war bis zum Schluß der Redaktion noch nicht erledigt. 

— (Gefunden) iſt ein Hypothekendokument über 550 Mk. 
und ein Schlüſſel am Kulmer Thor; beides iſt auf dem Polizei- 
ſekretariat in Empfang zu nehmen. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet find 8 Perſonen. 
Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 3. Dezember. (In der Philharmonie) trat vor⸗ 
geſtern ein Yjähriger Knabe als Klavierſpieler auf, der die nach 
Tauſenden zählenden Zuhörer durch ſeinen Vortrag in höchſtes 
Staunen verſetzte. Der Knabe heißt Joſef Hofmann und iſt der 
Sohn eines polniſchen Lehrers in Warſchau. Wie Berliner 
Blätter berichten, hat ſich Herr d' Albert erboten, die Ausbildung 
des Knaben zu übernehmen. Sein bisheriger Lehrer war ſein 
Vater, der ein gründlicher Kenner des Kontrapunktes iſt. 

Berlin, 7. Dezember. (Ein entſetzlicher Unglücksfall) ereignete 
ſich vorgeſtern in einem Schlächterladen auf der Schönhauſer Allee. 
Der Schlächtergeſelle Karl Sturm war auf eine Leiter geſtiegen, um 
die unter der Decke auf Stangen aufgehängten Würſte herunter zu 
holen. Beim Abnehmen der Würſte ſtieß er mit dem rechten Ellen⸗ 
bogen auf einen unterhalb der Stangen in der Wand eingegypſten, 
ſpitzen Fleiſcherhaken. Der hierdurch erzeugte Schmerz war Veran- 
laſſung, daß St. von der Leiter rutſchte, mit dem Ellenbogen aber 
am Haken ſitzen blieb. Durch dle Körperſchwere riß der Haken den 
Unterarm auf, bis er am Handgelenk zwiſchen den Sehnen hindurch⸗ 
griff; der Bejammernswerthe ſchwebte ſo, an dem Haken aufgehängt, 
in der Luft, bis herbeigerufene Helfer ihn aus dieſer qualvollen Lage 
befreiten. 

Hamburg, 7. Dezember. (Der ſenſationelle Diebſtahl), den 
Eduard Haarburger an der Vereinsbank im Betrage von mehreren 
hunderttauſend Mark verübte, iſt noch in lebhafter Erinnerung, um 
ſo mehr, als der Geſammtbetrag nicht wieder herbeigeſchafft wurde 
und der in Kairo verhaftete Dieb und Urkundenfälſcher behauptete, 
das Geld ſei ihm unterwegs geſtohlen worden. In Begleitung Haar⸗ 
burgers befand ſich Bertha Cohn, mit der er ſchon vier Jahre ver⸗ 
lobt war. Die Cohn war der Hehlerel angeklagt und erregte wegen 
ihrer vollſtändigen Gebrechlichkelt allgemeines Mitleid. Bei ihrer 
Freiſprechung waren dem jungen Mädchen die Haare ergraut. Haar 
burger hat fünf Jahre im Zuchthaus zu Fuhlsbüttel zugebracht, und 
man meint allgemein, daß er das veruntreute Geld verborgen gehalten. 
Nachdem er freigelaſſen war, iſt er nach Amerika ausgewandert, wohin 
Bertba Cohn im November folgte. Nach hierher gelangten Nach⸗ 
richten hat am vorigen Montag die Trauung des ſo lang getrennten 
Paares im Tempel zu Waſhington durch den Rabbiner Ezechiel ſtatt⸗ 
gefunden. 

Lübeck, 8. Dezember. (Mord.) In Wilſter ermordete geſtern 
eine Fran ihre drei Stiefkinder und gab ſich dann ſelbſt den Tod. 

Gmunden, 6. Dezember. (Seltenes Jagdergebniß.) Auf den 
hieſigen Jagden des Herzogs von Cumberland wurden heute vier 
ſchneeweiße Böcke mit ſchwarzen Köpfen und weißen Schalen zur 
Strecke gebracht und zwar von Baron Montenach, Oskar Grafen 
Bulgarlni, Oberforſtmeiſter Dimitz und Herrn Weskles; ſämmtliche 
Böcke hatten ſchön aber ſchwach auf und verſchleden gefärbte Lichter. 
Als Urſache dieſer ſeltenen Erſcheinung dürften, Jagdkennern zufolge, 
die Temperaturverhältniſſe des vorigen Winters angeſehen werden. 
Jägern von vieljähriger Praxis iſt eln ſolches Jagdergebniß noch nicht 
vorgekommen. 

München, 8. Dezember. (Erklärung.) Die Allgemeine Zeitung 
bringt eine Erklärung des Stiftspropſts v. Döllinger, wonach die 
jüngſt erfolgte Veröffentlichung zweier Briefe des verſtorbenen Königs 
Ludwig II. an Döllinger vollſtändig ohne Wiſſen und Willen Döllin⸗ 
gers erfolgt iſt. Die beiden Briefe, von welchen hier dle Rede iſt, 
find von Profeſſor v. Schulte in feinem Buche: „Der Altkatholl⸗ 
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zismus“ veröffentlicht worden. Sie find im Februar 1870 reſp. 
1871 geſchrieben und bekunden die Zuſtimmung des Königs Ludwig II. 
zu der Haltung Döllingers. Die Zuſtimmung Döllinger's zur Ver⸗ 
öffentlichung dieſer Briefe würde allerdings elner groben Taktloſigkeit 
gleichkommen und man muß ſich fragen, ob es nicht überhaupt gegen 
das Taktgefühl verſtößt, derartige private (zum Geburtstage Döllinger's 
geſchriebene) Briefe eines unter fo unglücklichen Verhältniſſen aus dem 
Leben geſchiedenen Fürſten zu was immer für tendenziöͤſe Zwecke an 
die Oeffentlichkeit zu zerren. 

Wegſcheid, 6. Dezember. (Ein Meineld um zwei Maß Bier!) 
Beim hieſigen Schöffengericht kam der Fall vor, daß ein als Zeuge 
vernommener junger Burſche, um einem wegen einer ganz gewöhnlichen 
Ruheſtörung angeſchuldigten Kameraden heraus zu helfen, gegen Be⸗ 
zahlung von zwei Maß Bier einen Meineld leiſtete. N 

Zwickau, 1. Dezember. (Berurtheilung eines Fortbildungs⸗ 
ſchülers.) Von der hieſigen Amtsanwaltſchaft iſt kürzlich ein 
Fortbildungsſchüler aus Wahlen bei Crimmitſchau, welcher trotz 
wiederholter Ermahnung ſchon ſeit Oſtern d. J. den Fortbil⸗ 
dungsunterricht verſäumt hat, mit einer Haftſtrafe von 55 Tagen 
belegt worden. 

Noveaut, 6. Dezember. (Auslieferung.) Von der franzöſiſchen 
Grenzpolizei wurden der hieſigen deutſchen Gendarmerle geſtern zwei 
gefährliche Gauner zur Weiterbeförderung nach Hamburg überliefert; 
der Amerikaner Anderſon, genannt William Flynn, und der engliſche 
Unterthan Barton, genannt J. Aßton, dieſelben, welche im Vorjahre 
an einer Bank zu Hamburg Unterſchlagungen im Betrage von 200 000 
Mk. verübten. Sie flüchteten ſich damals nach Frankreich, wo fie 
unter falſchem Namen wegen erneuter Diebftähle ſoeben eine 13 montliche 
Haft abgeſeſſen haben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


— — nn en En ne 
Telegraphiſcher Börfen- Bericht. 
Berlin, den 9. Dezember, 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten . 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 


99 99—20 
Poln. Pfandbriefe 5% ; 58—60| 58—60 
Poln. Liquidationspfandbri⸗fe. 56 —10 56 

99—30 99—30 


Weſtpreuß. Pfandhriefe 3 ¼ ½ | 
Poſener Pfandbriefe 4%, . . . 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: April⸗Mal 163 163—25 
Man dau R 164 —50164—50 
loko in Newyork e 90 89%, 
Nie elt ee 131 131 
e eee, 77 131— 2 |131—20 
April-Mai 132—2 |132—50 


Mai⸗Junt . 5 


Rüböl: April-Mal „ 46—2 4640 
Mei- Men, Re, 46—6 | 46—70 

iii ee dans 37 37—20 
Dezemb.- Januar, . , 37—40, 37—60 
April-Mai . . 33—50| 38-—70 
D 39—60 39 —80 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pt. reſp. 5 pt, 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 9. Dezember 1886. 
etter: trübe. 


geringes Angebot, unverändert; 130 Pfb. bunt 144 M., 
1 181 an hell En in 1 Pfd. fein 148 M. 
oggen kleines Geſchäft; 121 116 M., 124 Pfb. 117 M., t t 
914 11 95 8. chaͤft; Bid . Pf ranſi 


Ger ſt e Futterwaare 97—104 Mk. 

utterwaare 108-118 M. Kochwaare 130-140 M 
Hafer 103 —114 Mk 

Lupinen blaue 68—75 Mk., gelbe 75—80 M. 

Leinſaat 170-190 Mk. 


Handelsberichte. 

Danzig, 8. Dezember. Getreidebörſe. Teübe 
Temperatur naßkalt. Wind: Südweſt. 

Weizen verkehrte heute in Tranſitwaare in matter Stimmung und waren 
Inhaber gezwungen in einzelnen Fällen etwas billger abzugeben. Inländiſche 
Weizen haben ihren Werth behaupten können. Bezahlt wurde für inländi⸗ 
ſchen gutbunt 128 9pfd bis 180 Ipfb. 150 M., glaſig 127pfd. 148 M., 
129 30 pfd. und 132pfb. 151 M., hochbunt 131 2pfb 152 M., weiß 131 2pfb 
bis 134pfb. 154 M., roth 138pfd. 152 M, Sommer- 130pfb. bis 135 pfd. 
155 M., 134 5pfb. 156 per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit blau⸗ 
ſpitzig 125pfd. 186 M., bunt 129 30pfb. 143 M., 130 pf 144 M, gutbunt 
128pfd 146 M., glaſig 131pfd 148 M. fein hellbunt 129pfb. und 129 30 pfd 
150 M., 180pfd. 151 M, hochbunt glaſig 131pfb 151 M. per Tonne. Für 
ruſſiſchen zum Tranſit bezogen 127pfd. 140 M., rothbunt 127 Zpfd. 143 M. 
per Tonne. Termine Dezember 144 M. Br., 143 M. Gd, April⸗Mai 
146 50 M. bez., Mai⸗Juni 14750 M. bez., Juni-Juli 149 
Auguſt 150 50 M. Br., 150 M. Gd. Regulirungspreis 144 M. 

Roggen iſt auch heute nur in inländiſcher Waare ge andelt. Preiſe un⸗ 
6 M., 126pfb. 115 5 


Wetter: 


verändert. Bezahlt iſt 123pfd 11 „ 125—127 Spfd. 
115 M., 117pfd. 115 M., 127pfo. mit Geruch 113 M. Alles per 120pfb, 
per Tonne Termine April⸗Mai inlän diſch 12150 M. Br., 120 50 M. 


Gd., tranfit 100 M. Br, 99 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 115 M., 
unterpolniſch 97 M, tranſit 96 Mark. 

Erbſen polniſche zum Tranſit abfallende Viktoria ⸗ 188 M., Mittel- 106 
M. per Tonne 

Dotter ruſſiſcher zum Tranſit ſehr erdig 107 M. per Tonne gehandelt. 

Kleeſaaten roth 40 M. pro 50 Kilo bezahlt. 

Spiritus loco 35.75 M. bez. 


Königsberg, 8. Dezember. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loto 36,75 M. Br., 36,50 M. &, 36,50 N. bez. 
pro Dezember 3700 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., pro Dezember⸗ 
März 37,50 M Br., —,— M. Gd., —— M. bez, pro ahr 88,50 M. 

r., —.— R. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,00 R. Br., —,— 
M. Gd., —,— M. bez., pro Juni 39,50 M. Br., —,.— M. Gd., —— 
M. bez, pro Juli 40,00 M. Br., —.— M. & d., —.— M. bez., pro Auguſt 
40.50 M. Br, —.— M. Gb, —.— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 9. Dezember. 


2hp 746.2 3.6 85 9 
10hp 732.4 2.0 8. 8 
9. 6ha 734.2 3.2 SW. 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. Dezember 0,32 m. 
—— . — 
Kirchliche Nachrichten. 

Seele e Legen 190 


tag den 10. ) 
In ver evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Abends 6 uhr: Die Reofemation in Schottland Herr Paſtor Rehm. 


M. bez., Julie 


Bekanntmachung 
der Holzverſteigerungstermine für das Königl. 


Forſtrevier Ruda 
pro II. Vorquartal 1887. 


Kalender! 
1887 


Datum Haus- und Geschäftskalender 
mee eee Aan in allen Ausgaben, 
det Schußbezirke, aus — der Verſammlungsort ferner 
welchen Holz zum Ver⸗ !# 
kauf geſtellt wird. 35 Termine. landwirthschaftliche 
AR: Kalender von 


Vorm. 11 Uhr Alebs sche Hasth Bartnitta. | Mentzel u. Lengerke, 


Löbe und Trowitzsch 
empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Concept⸗u. Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets Pr haben bei 

- Dombrowski. 


Borreck, Eichhorſt, Reh⸗ 
berg und Dlugimoſt. 
Brinsk, Neuwelt, Gorszno 19 2 2 desgl. Neumann'ſche Gaſthaus 
und Buczkowo. | Gorszno. 

Das in dem Wirthſchaftsjahre 1886 eingeſchlagene Holz wird in ſämmt⸗ 
lichen Terminen zum Ausgebot geſtellt. 

Die Verkaufsbedingungen werden in den Lizitations Terminen ſelbſt be⸗ 
kannt gemacht werden. 

Ruda den 1. Dezember 1886. 

Der Königliche Oberförſter 


degra. 


STNTEHTITTITTTER I ©) 4 A Nr am || 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Slegmund 
Hausdorf zu Thorn iſt in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf den 


30. Dezember 1886, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier: 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, anbe⸗ 
raumt. 
Thorn den 4. Dezember 1886. 


Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Bekanntmachung. 

Die Gerichtstage in Schönſee 
werden im Hauſe des Kaufmanns 
Plontkowskl daſelbſt für das Jahr 


Die 


Dr Eröffnung 
Weihnachtsausitillung 


beehre ich mich ganz ergebenit . und geſtatte mir zugleich, 
meinen 


Thee⸗ und Rand⸗Marzipan 


ſowie Makronen, 
kleine und größte Mar zipan-Sätze 


mit reichem Blumen- und Jrucht-Deſtors 
nach St eee und Lübecker Art, 


7 


® 


e 10 dad , Sanuor, Marzipan⸗Figuren, Früchte und Spielzeug, 
f . i Ma, Baumſachen 8 
EISEN NE A einfachen und feinſten Genres in Schaum, X 
e Chokolade, Liqueur ꝛc. ꝛc., N 
4% % ene Baum- Attrappen © 
„ I 15. November und in zierlichſter Ausführung, 

12. 3. Dezember. 


Thorn den 4. Derne 1886. 
Königliches Amtsgericht. 
7 LA 

Aultion. 
Montag den 13. d. M. und die 
folgenden Tage von 9½ Uhr an werde 
ich im Hauſe Gerechteſtraße Nr. 91 
1 Treppe, Kurz⸗, Weiß⸗ und Woll⸗ 
waaren, den letzten Tag auch einige 
Möbel verſteigern. 
W. Wilekens. Auktionator. 
DK 


. Auf der Hoerförkerei N 
X itehen 2 Tee Schſen EBEN 


zum Verkauf. 


F 
Die 


Runf- und 
Handelsgärtnerei 


Rudolph ‚Engelhardt 


Alt- 1 158159 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl 
blühender Copfgrwächſe und Hlattpflanzen, 
Bouqueis, Haargarnituren, Brantkränge, Zarg⸗ 
dehorationen c. Uebernahme von Bimmer- 

und Saal-Dehsrationen. 


90 Dfſentbrenner d 


(mit 14“ Baſſinſchraube) 
paſſen ohne Veränderung. 


Besondere Vorzüge: 


Ein einziger Docht. 

Kein Schiefſchrauben deſſelben. 

Größte Leuchtkraft. 

Bequeme Handhabung. 

Vollſtändig geruchlos. 

Bedeutend billiger als Gas. 
Adolph Granowski, flempner-Ariſter. 

Eliſabethſtraße 85. 


Formulare 


Zahlungsbeſehle 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


Gonfituren & Chokoladen 


in den verſchiedenſten Preislagen 
geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 


Julius Buchmann, 
Dampf- Fabrik für Chokoladen, 
Conſtturen und Marzipan, 


Thorn, Brückenſtr. 8. Bromberg, Brückenstr. 5. 


SSS KGD A 2 
Feuer- und diebesſichere 


Geldſchränke 


in allen Grössen 


1 Robert Tilk. 


Grün 
Königl. belg. approb. 


Zahn-Arzt 


Butterſtraße 144. 
D 
Lehr-Kontrakte Beſte Sorten im Garten bei 


zu haben bei 0. Dombrowski. F. Schweitzer, Fiſcherei⸗Vorſtadt. 


FREDIDIIEIDID CH MN 
Damen- und Kinderhüte, 4 
9 


eee r wir 3 


DIR IM — 725 


242 


os. 
Metall- u. Holz-Särge 
in allen Größen u. Sorten 
hält ſtets auf Lager und empfiehlt zu 
billigen Preiſen 
J. Golaszewski, 
Thorn, Jakobsſtr. 228. 


Aepfel. 


or . 


Blumen, Federn, Spitzen, Stickereien, Jubol , 

Rüſchen, Handſchuhe und Bijouterie-Artifel, 
Kurzwaaren, 

00 Schirme, Korſetts, Tricottaillen, Leinen⸗ und 

Humm sie Strickwolle um jämmtliche 

= Wollwaaren “et 


15 billigſten Preiſen 
empfiehlt 


J. Willamowski 


Areiteſtraße 88 
im Hauſe des Herrn 0, B. Dietrich 


28 
a | 1 


2 any A 


N 


5 
® 
u nn A Im. 3.34. om, Neuft, Markt 147748 I. 


falls EURE iſt 
Berlin, 


0 


wünſchen, 
1 t 


24. Auguſt 1886. 


Gesellschaft f. wissenschaftlich 


Zuschneidekunst 
N. Hanbury & Co, 


M Berlin, Leipzigerstr. 114. 


Täglich Aufnahme von Schülerinnen. 


| Cursus:20Mk.Honorar. 


Die Zeugniſſe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverſtändigen 
1 für Vamenſchneiderei für Berlin lauten wörtlich: 


x Ab ſchr 
1. Auf Anſuchen des Vertreters der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt 
5 beſuchte ich das Inſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin. 

Nachdem eine Schülerin des Inſtitutes in meiner Gegenwart zu 
einer Toilette Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anprobirte, 
ſo kann ich meine Meinung dahin datiren, 
wiſſenſchaftlichen REIHE eine vorzügliche und in Fachkreiſen jeden? 


gerichtlich vereideter Sohar 
L. 


„Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft = wiſſenſchaftliche 
Zuſchneidekunſt hier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl theoretiſch 
wie praktiſch angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das Zeug⸗ 
niß, daß daſſel be zur Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ſicheres 
Mittel an die Hand giebt und ſind danach paſſende Kleider zu fertigen. 

Berlin, den 13. Auguſt 1886. 

N ez. Auguſt Immenhauſen, 

Damenſchneidermeiſter u. gerichtl. ne für Damenſchneiderei⸗ 

5 L. 


6 Damen, 
welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen 
können bei Anfrage 
2 W 1 40 E u. gratis e 


i fte n: 


daß die Methode des 


gez. E. Ebn 


unter der Bezeichnung 


M. Lorenz, Thorn 


Breitestrasse 459 gegenüber Ai Brückenstrasse. 


Cigarren-, Cigarretten- und Tabaks- Handlung 
empfiehlt ſein Lager 
guter preiswerther Cigarren, Cigarretten und Tabalie. 


Cigarrenſpitzen. 


Deutſche u. franzöſiſche Spielkarten. 


erg Sohn aus guter Familie, findet 


* Rellnerlehrling 
dauernde und angenehme Stellung. 

S. Willenius (früher Weber.) 

Bromberg Kaſernen-Straße J. 


30000 Mark 


à 5 o, eingetragen auf ein Rittergut 
im Thorner Kreiſe, find zu cediren. 
Näheres bei Gustav Fehlauer. 


Unterzeichnete, ausgebildet auf 
der Kgl. Hochſchule zu Berlin, 
ertheilt gründlichen 


Klavier -Uuterricht. 
A. Priebe, 
Breiteſtraße 20 J. 


18 Stück engl. 


Ferkel 


ſtehen preiswerth zum Verkauf. Zu 
erfragen bei E. Stein, Culmerſtraße. 
Ou gebrannte Ziegel giebt billigft ab 
S. Bry, Ziegelei Gremboczyn. 
Ein Wohn., beſtehend aus 6 Jim., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 
1 Wohnung von 1 Zim., 2 Kab. nebſt 
Zubehör vom 1. Oktober für den 
Preis von 180 Mark zu vermiethen. 
Thiele, Gr. Mocker, 
vis-à-vis der Fabrik von Sichtau. 


Eibe große herrſchaftliche Woh⸗ 
nung wird zu miethen geſucht. 
Näheres in der Expedition der 
„Thorner Preſſe“. 

Eu. größere Familien = Wohnung 
mit Zubehör zu vermiethen. 
Wwe. Laudetzke, Bäckerſtraße 212. 
Dine und Alkoven nebſt Zubehör 

ſofort z. Wrmliihen. S 146. 
oeize. 

in 3 Stuben, 

Weißeſtr. 77 Küche nebſt Zu⸗ 

behör zu vermiethen. 

E. möbl. Zimmer billig zu verm. 
Heiligegeiſtſtraße 175, part. 

eißeſtr. iſt die II. Etage im 

Ganzen oder getheilt zu verm. 


Druck und Verlag von C. e eee eee im Thorn. 


Krieger 


Zum, wohlihätigen Zweck. 
Sonnabend den 1 Dezember 
Abends 7 ½% Uhr m 
findet in Podgorz im „Hotel zu 
Kronprinzen“ (Trenkel) 


Concert, 


Theater - Aufführung. 


und 
humorist. Vorträge 


ſowie das 


Auftreten der Kamerun. san 


Wagen ſtehen fer die geehrten Thorn 15 
an der Holzbrücke am Bahnhof A 
von 7 Uhr ab bereit. 

Entree à Perſon, auch Nichten 
glieder, 50 Pf. Familienbillets 
Perſonen 1 Mk. an 

Billetverkauf bei Herrn Kaufmd 
M. Lorenz und an der Kaſſe. 

Der Vorſtand. 
Mrüger. 8 


Liederkranz. 
Sonnabend, 11. Dezbr. l. 
Stiftungsfeſt 


im Saale des 5 enden 
1 Wohnung für Mark 180 zu we 
H. Thiele, Gr. Mocker, vis 
der Sichtau'ſchen Fabrik. 7 
Imbl. Zim. 4. vm. Derechteſt. 118 2 

Täglicher Kalender. 2 


1 9 


1886. 


Dezember . 


Sd Montag 
1885 || Dienftag 


Sal SEE || Domnerftag 


28 — 


SER Teelag 
SSS Nee 


27 


| 885] Mittwoch 


1887. 
Januar 


rn Sonntag 
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A Verein. 


